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Kap. I. Der monumentale Sinn der italienischen Architektur. 1 1

gewanderte florentinische Verbannte. Für bestimmte Zwecke wurde
bisweilen a furia über Hals und Kopf gebaut und die Expropria¬
tion sehr theuer bezahlt.

Der grosse Federigo von Montefeltro, Herzog von Urbino
(st. 1482), Kenner der Architektur, baute ausser vielen Festungen
seinen berühmten Palast, welcher als einer der vollkommensten
seiner Zeit galt. 1

§•7.
Monumentaler Sinn Papst Nikolaus V.

In dem zerrütteten Rom erhoben sich die ersten Päpste
nach dem Schisma kaum über Reparaturen. In Nikolaus V.
(1447—1455) aber war Bauen und Büchersammeln zu Einer
übermächtigen Leidenschaft gediehen, zu deren Gunsten der
Papst selber erhabene sowohl als praktische Gesichtspunkte
geltend machte. 2 Ausser vielen Bauten in Landstädten sind die
fünf grossen, nur geringstentheils ausgeführten Projecte für Rom
zu erwähnen: Herstellung der Stadtmauern und der vierzig Sta¬
tionskirchen, Umbau des' Borgo zur Wohnung für die gesammte
Curie, Neubau des Vatikans und der Peterskirche,.

Die Motive waren nach dem Biographen: Ehre und Glanz
des apostolischen Stuhles, Förderung der Devotion der Christen¬
heit und Sorge für den eigenen Ruhm durch unvergängliche Bauten.
Laut der eigenen Rede des Papstes an die um sein Sterbebett
versammelten Cardinäle : das monumentale Bedürfniss der Kirche,
nicht in Betreff der Gelehrten, welche Entwickelung und Not¬
wendigkeit der Kirche auch ohne Bauten verständen, wohl aber
gegenüber den »turbae populorum«., welche nur durch Grösse
dessen, was sie sehen, in ihrem schwachen und bedrohten Glauben
bestärkt werden könnten. Dazu dienten besonders ewige Denk¬
mäler, die von Gott selbst erbaut schienen. Die Festungen im
ganzen Staat habe er errichtet gegen Feinde von Aussen und
gefährliche Neuerer im Innern. 3 «Hätten wir Alles, Kirchen und
»andere Bauten, vollenden können, wahrlich Unsere Nachfolger
»würden mit grösserer Verehrung aller Christenvölker angebetet
»werden und sicherer vor innern und äussern Feinden in Rom
»wohnen. Also nicht aus Ehrgeiz, aus_Prachtliebe, aus leerer
»Ruhmsucht und Begier, Unsern Namen zu verewigen, haben
»Wir dieses grosse Ganze von Gebäuden angefangen, sondern zur
»Erhöhung des Ansehens des apostolischen Stuhles bei der ganzen
»Christenheit und damit künftig die Päpste nicht mehr vertrieben,

1 Vespasiano fiorentino, p. 121, s. p. 146. Vgl. Cultur der Renaissance,
S. 44, 221. An dem Palast könnte er leicht selber das Meiste gethan haben.
— 2 Vitae Paparum, bei Murat. III, II, Col. 925, ss. bes. 949. — Piatina,
in vita Nicol. V. — 3 Vgl. Cultur der Renaissance, S. 105, 180, 188.
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»gefangen genommen,belagert und sonst bedrängt werden möchten.«
Die letzte (vergebliche) Bitte an die Cardinäle, man möge fort¬
fahren und vollenden, »prosequi, perficere, absolvere!«

Die übrigen Päpste bis auf Julius II.

Von den nächstfolgenden Päpsten, Calixt III., (bis 1458),
Pius II. (bis 1464), Paul II. (bis 1471), Sixtus IV. (bis 1484),
Innocenz VIII. (bis 1492), und Alexander VI. (bis 1503) verräth
keiner mehr diesen hohen Eifer für das Allgemeine. Wohl aber
offenbart sich der Prachtsinn weltlicher Fürsten und die Rück¬
sicht auf Rom als Residenz. Seit Pius II. beginnen die reiche¬
ren Cardinäle um die Wette Paläste zu bauen und Sixtus IV.
fordert sie sogar dazu auf; auch ihre Titularkirchen zu schmücken
wird für sie Ehrensache.

Pius II. hatte Bausinn und edeln Geschmack, aber nicht so
sehr für Rom als für seinen Geburtsort Corsignano, den er zur
Stadt, zum Bischofssitz , Amtsort und. Festort erhob und nach
seinem Namen Pientia nannte, wie Alexander, die Diadochen
und die Imperatoren so manche Städte nach ihren Namen be¬
nannt hatten.

Sixtus IV., mit vorherrschend profanem Bausinn, errichtete
die längst schwer entbehrte mittlere Tiberbrücke, den Ponte Sisto
mit der naiven Inschrift und gewann die Aqua virgo (Aqua di
Trevi) wieder für Rom. Doch stellte er, zumal bei Anlass des
Jubiläums 1475, auch mehrere Kirchen her. 1

Die Cardinäle und Prälaten bauten wohl auch, weil sie
wussten, die Curie würde ihre bewegliche Habe gewaltsam erben.
Mit ihren Prachtgräbern (s. unten) verhält es sich wohl ebenso.

Der gewaltige Julius II. (1503—1513), schon als Cardinal
baulustig bis zur höchsten Anstrengung seiner Kräfte, unternahm
den Neubau von S. Peter und dem Vatican in einem freien und
grossen Sinne, wie ihn kaum je ein Bauherr gehabt hat. 2 Hohen
Muthes, in Kampf und Krieg gegen die Feinde der Kirche uner¬
schütterlich und hartnäckig, pflegte Julius von allen Dingen, die
ihn einmal ergriffen, dergestalt entflammt zu werden, dass er
das kaum Erdachte auch gleich durchgeführt zu sehen erwartete.
Unter andern groäsen Gaben besass er nun auch eine wunderbare
Begeisterung des Bauens, mochte sie auch die Schuld sein an mehr

1 Ueber die Bauten der Päpste und Cardinäle: Pii II, Comment L. VIII,
p. 3G6, vgl. L. VI, pag. 308. Vitae Papar. bei Murat. III, II, Col. 1018,
1031, 1034, ss., 104.6, 1064, s., 1098. Ferner Platinae continuator (Onuphr.
Panvinius), passim. Albertini, de mirabilibus Romae, im III. Buch. — 2 Onu-
phrius Panvinius, da vaticana basilica, bei Mai, Spicileg. romanum, 'Tom. IX,
p. 365, ss. Vgl. Ranke, Päpste, I, S. 69.
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